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Empfehlung 
 
 

Forschung in den Gesundheitsfachberufen – Potentiale für eine bedarfsgerech-
te Gesundheitsversorgung in Deutschland 
 
Der Gesundheitsforschungsrat dankt der Arbeitsgruppe für ihr Konzeptpapier „For-
schung in den Gesundheitsfachberufen – Potentiale für eine bedarfsgerechte Ge-
sundheitsversorgung in Deutschland“.  
 
Im Konzeptpapier wird der Forschungsbedarf, der sich auf die Bewältigung übergrei-
fender gesundheitlicher Herausforderungen richtet, überzeugend dargestellt und für 
die einzelnen Gesundheitsfachberufe exemplarisch vorgestellt. Das Papier bietet An-
regungen und Vorschläge, wie die Wissenschaftsentwicklung der einzelnen Diszipli-
nen insbesondere in Ausrichtung auf eine verbesserte Gesundheitsversorgung be-
fördert werden kann. Das Konzeptpapier beschreibt auch die bestehenden, noch un-
zureichenden Bedingungen für eine Forschungsentwicklung in den Gesundheits-
fachberufen an den Hochschulen. Hier fehlt es insbesondere noch an ausreichenden 
Angeboten an Masterstudiengängen in den meisten Disziplinen, an Strukturen und 
Personal für den Aufbau und den Erhalt einer leistungsfähigen Forschung sowie an 
stabilen Pfaden für die wissenschaftliche Nachwuchsförderung in Form von Promoti-
ons- und Postdoc-Phasen.  
 
Der Gesundheitsforschungsrat begrüßt den Auf- und Ausbau von Forschung in den  
Gesundheitsfachberufen  

- als einen notwendigen Schritt zur wissenschaftlichen Fundierung und Weiter-
entwicklung der Handlungspraxis in den ausgewählten Therapie- und Pflege-
berufen  

- sowie zur Angleichung an internationale Standards, die in den meisten Indu-
strieländern gelten, in denen schon eine weit fortgeschrittene Etablierung der 
Gesundheitsfachberufe als wissenschaftliche Fächer besteht. 

 
Die Entwicklung zu wissenschaftlichen Disziplinen mit einer leistungsfähigen und ge-
sundheitsrelevanten Forschung können nur die Gesundheitsfachberufe in Deutsch-
land selbst leisten. Sie müssen aber auf diesem Weg vielfältig unterstützt werden: 
 

- Die Träger der Fachhochschulen und deren Hochschulleitungen sind aufgeru-
fen, strukturelle und finanzielle Mindestvoraussetzungen zu schaffen, um eine 
essentielle Beteiligung von Fachhochschulen an der Forschung in Gegens-
tandsfeldern der Gesundheitsfachberufe auf den Weg zu bringen. 

 

 1



 2

- Die Universitäten und hier insbesondere die Medizinischen Fakultäten sind 
aufgerufen, mehr universitäre Standorte für Masterstudiengänge, für Promoti-
onsmöglichkeiten und für eine kontinuierlich leistungsfähige Forschung in den 
Gesundheitsfachberufen zu schaffen. Das ist sowohl eine wichtige Vorausset-
zung, um stabile Pfade für die wissenschaftliche Nachwuchsförderung zu 
schaffen, als auch eine notwendige Bedingung, um in der Forschung den Zu-
sammenhang zu den im universitären Bereich vertretenen Bezugdisziplinen zu 
gewährleisten. Gerade viele medizinische Fächer sind wichtige Bezugsdiszip-
linen für die Gesundheitsfachberufe. 

 
- Die Forschungsförderer sind unverzichtbare Wegbegleiter für die wissen-

schaftliche Entwicklung der Fächer. Hier sind Initiativen zur Strukturbildung 
und zur Etablierung von Kooperationen zwischen Hochschulen und nament-
lich zwischen Fachhochschulen und Universitäten in Forschung und Ausbil-
dung – wie sie in Ansätzen schon bestehen – wünschenswert. Die For-
schungsförderung sollte auf die Unterstützung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses besonderes Augenmerk legen.  

  
- Die Sozialversicherungsträger sollten in ihrer Verantwortung für eine bedarfs-

gerechte Versorgung die entstehenden Forschungsmöglichkeiten in den Ge-
sundheitsfachberufen erkennen, sich im Sinne ihres Versorgungsauftrags an 
Erörterungen zur Ausrichtung der Forschung in den Gesundheitsfachberufen 
beteiligen und gezielt auch Forschungsbeiträge zu praxisorientierten Themen 
der Versorgung anregen und fördern. 
 

- Der Prozess zur weiteren Entfaltung der Forschung in den Gesundheitsfach-
berufen setzt eine Verständigung über die strategische und zeitliche Zielset-
zung, inhaltliche Prioritäten, methodische und ethische Standards und mögli-
che Vorgehensschritte voraus. Aufgrund vieler inhaltlicher Überlappungen und 
gemeinsamer struktureller Herausforderungen begrüßt der GFR eine gemein-
same Herangehensweise der Gesundheitsfachberufe. Die Fortführung des 
Diskurses zwischen den Gesundheitsfachberufen wird als notwendig angese-
hen. 


